
Unterstützung von logistischen und  
hygienischen Prozessen durch Zubehörsets  

Das CaritasKlinikum Saarbrücken St. Theresia ist eines 
der ältesten Krankenhäuser der saarländischen Landes-
hauptstadt. Die Zeit ist hier dennoch nicht stehen geblieben. 
Das CaritasKlinikum in Saarbrücken-Rastpfuhl orientiert 
sich sehr deutlich an den Anforderungen des deutschen 
Gesundheitswesens. »In den letzten Jahren hat sich  
ein intensives Spannungsfeld mit einem zunehmenden 
Kostendruck auf der einen Seite und der Forderung  
nach hoher Qualität auf der anderen Seite entwickelt«, 
weiß Prof. Andreas Sielenkämper, Chefarzt der Klinik  
für Anästhesiologie und Intensivmedizin am Klinikum  
zu berichten. Dabei setzt der Kliniker klare Prioritäten:  
»Als Arzt bin ich zuerst meinen Patienten verpflichtet  
und achte auf die Qualität ihrer Behandlung.« Wichtiger 
Parameter ist für ihn dabei das Patienten-Outcome:  
Wie hoch ist die Mortalität? Wie schnell ist ein Patient  
von der Intensiv- wieder auf einer Normalstation? Und wie 
lange dauert es, bis ein Patient extubiert werden kann?  

EINKLANG VON QUALITÄT UND KOSTEN 
Selbstverständlich müssten bei der Behandlung auch 
Kostengesichtspunkte berücksichtigt werden, so 
Sielenkämper. »Auch wir Ärzte können uns dieser 
Diskussion nicht länger verschließen.« Eine rein kosten
orientierte Therapie verstieße jedoch gegen die Prinzipien 
des ärztlichen Handelns. Beides – Qualität und Kosten –  
in Einklang zu bringen, darin sieht Sielenkämper eine 
seiner wesentlichen Aufgabe. »Dabei müssen wir den 
gesamten Behandlungsprozess berücksichtigen und 
dürfen nicht nur den Preis einzelner Materialien und Produkte  
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sehen.« Deshalb achte man im CaritasKlinikum Saarbrücken 
schon beim Einkauf auf hohe Qualität. So sind im Haus 
Beatmungsgeräte unterschiedlichster Ausführung vom 
Medizin- und Sicherheitsspezialisten Dräger im Einsatz. 

»Ein hervorragendes Patienten-Outcome und eine größt- 
mögliche Patientensicherheit lassen sich nur bei hoher 
Produktqualität sicherstellen«, erklärt der gebürtige 
Münsteraner. 
  
PROZESSOPTIMIERUNG UND QUALITÄTSMANAGEMENT  
Seit seinem Amtsantritt im Jahr 2008 hat Sielenkämper in 
seiner Klinik viel verändert. So spielen Prozessoptimierung 
und Qualitätsmanagement im OP-Bereich und auf der 
Intensivstation eine immer wichtigere Rolle. In den letzten 
Jahren wurden im operativen und intensivmedizinischen 
Bereich diverse Funktionseinheiten neu in Betrieb 
genommen. Klinik- und Pflegeleitung hätten dabei von 
vornherein auf optimale Prozessabläufe geachtet, so 
Sielenkämper. Priorität hatte auch hier eine bestmögliche 
Patientenversorgung. Gleichzeitig sollten Workflows von 
Pflegekräften und Ärzten optimiert werden, denn das 

Die Klinikleitung verfolgt das Ziel, die Qualität des Hauses  
zum Wohle der Patienten und Mitarbeiter zu verbessern. Dabei  
helfen Einweg-Zubehörsets zum Aufrüsten von Beatmungsgeräten. 
Sie sparen dem Pflegepersonal Zeit, verringern die Fehlerquote 
beim Aufrüsten und sind eine Unterstützung bei der  
Implementierung krankenhausinterner Hygienestandards.

An Ihrer Seite
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Personal ist auf der Intensivstation und im OP durch 
Notfallsituationen und lebensbedrohliche Momente 
besonders stark gefordert. In der Vergangenheit stand  
die Prozessoptimierung nicht immer derart im Fokus: 
»Sowohl im OP als auch auf der Intensivstation war es 
Tradition, mit einzelnen Zubehörkomponenten zu arbeiten. 
Das war mühsam, logistisch aufwendig und fehlerbehaftet«, 
erinnert sich Sielenkämper. »Deswegen war es uns 
wichtig, standardisierte Abläufe zu implementieren und so 
die Belastung des Personals zu verringern.«

HOHE ARBEITSBELASTUNG AUF DER INTENSIVSTATION 
Genau hier kommt Roman Geibel ins Spiel. Der Fachpfleger  
für Intensivpflege und Anästhesie kennt die Abläufe und 
Bedürfnisse dieser Klinik nur zu gut; bis vor wenigen 
Jahren leitete er das Pflegeteam der Intensivstation. Heute 
gehört Geibel zur Leitung des Zentrums ›Intensivstation, 
Intermediate Care und Notaufnahme‹. Bei ihm laufen viele 
Fäden zusammen: Geibel kümmert sich um die Personal- 
und Belegplanung, hat das Qualitätsmanagement im Blick 
und ist in das Bestellwesen involviert. »Wir haben einen 
sehr hohen Patientendurchsatz, und unsere Patienten 
sind oft in einem kritischen Zustand. Da müssen wir uns 
110-prozentig auf den Patienten konzentrieren können«, 
macht Geibel die anstrengende Arbeitssituation seiner 
Kollegen deutlich. »Je besser das Drumherum läuft, desto 
besser für den Patienten.«

ZUBEHÖRSETS FÜR DEN SCHNELLEN WECHSEL 
Deshalb heißt es für den Zentrumsleiter auch, nach  
Innovationen Ausschau zu halten, die helfen, Prozesse  
zu standardisieren. »Ich informiere mich im Internet und 
auf Industrieausstellungen sowie bei Kongressen«, erklärt 
der Fachmann. Auf die Einweg-Zubehörsets machte  
ihn ein Dräger-Mitarbeiter aufmerksam. Damit lassen sich 
Beatmungsgeräte schnell, effizient und sicher aufrüsten. 
»Ich bekam ein Probe-Set – und war sofort überzeugt.«

INDIVIDUELLE ZUBEHÖRSETS FÜR JEDE KLINIK
Dieser erste Test liegt nunmehr vier Jahre zurück.  
Bis heute werden die Beatmungsgeräte im gesamten 
CaritasKlinikum Saarbrücken mit den Zubehörsets von 
Dräger aufgerüstet. Das Unternehmen stellt die Sets  
für die einzelnen Kliniken individuell zusammen.  
Im Fall Saarbrücken enthält es das Expirationsventil,  
das Schlauchsystem, den HME (Humid Moisture 
Exchange)-Filter, die CO2-Küvette und die Tubusver
längerung, die auch ›Gänsegurgel‹ genannt wird.  
»Da ist alles drin, was wir brauchen, es gibt keinen 
Überschuss«, lobt Geibel. 

Die Vorteile des Zubehörsets liegen für ihn klar auf der 
Hand: Sie sparen im Stationsablauf kostbare Zeit, 
reduzieren die Fehlerquote und sorgen für mehr 
Patientensicherheit. Das, so Geibel, sei für ihn Prozess
optimierung. »Die Mitarbeiter haben mit den Sets im 
täglichen Arbeitsablauf einen riesengroßen Benefit.«
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Prozessoptimierung und Qualitätsmanagement spielen am CaritasKlinikum eine wichtige Rolle.
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WENIGER KOSTEN UND ZEIT, MEHR SICHERHEIT 
Weil die Teile nicht mehr einzeln gesucht werden,  
ist die Gefahr geringer, ein Beatmungsgerät falsch zu 
bestücken. »Früher vergaß man in der Eile mal den 
HME-Filter, so dass der Patient Gefahr lief auszutrocknen, 
oder die CO2-Küvette wurde weggelassen«, erzählt 
Zentrumsleiter Geibel. »Mit den vorgepackten Sets 
schleichen sich viel weniger Fehler ein, der Patient ist 
besser und sicherer versorgt.«

Außerdem sparen die Sets Zeit. Das lange Zusammen
suchen der Einzelteile entfällt. Die gewonnene Zeit kann 
für andere Aufgaben genutzt werden, im besten Falle,  
um den Patienten zu umsorgen. »Das macht die Patienten 
und die Mitarbeiter zufriedener«, so Geibel. Gerade die 
Mitarbeiterzufriedenheit und -entlastung spiele in der 
Intensivmedizin eine große Rolle.

Zeit gespart wird auch durch die vereinfachte Logistik 
beim Bestellen: Wurden früher die verschiedenen Artikel 
einzeln bei diversen Lieferanten bestellt, hat man heute  
für das gesamte Set eine Bestellnummer und einen 
Lieferanten. »Damit ist die Nachbestellung sehr geordnet 
und strukturiert«, so Geibel. Zudem habe sich die 
Bestellhäufigkeit verringert. Vereinfacht hat sich auch die 
Lieferung und Lagerung der Sets: Die Station erreicht  
ein Karton mit einem Produkt statt mehrerer Kartons mit 
diversen Einzelteilen. Das Set wird in ein Fach im Schrank 

gepackt und blockiert nicht wie früher durch die vielen 
Einzelteile mehrere Flächen. 

Man habe mit den Sets sogar eine Kostenreduktion 
erreicht. »Seit wir die Zubehörsets haben, geben wir für 
das Aufrüsten der Beatmungsgeräte nicht mehr, sondern 
weniger Geld aus«, so Geibel. Wie das kommt? »Früher 
hatten wir Mehrweg-CO2-Küvetten. Weil das Personal  
oft vergaß, was Einweg- und was Mehrwegmaterial ist, 
wurden die teuren Mehrweg-Küvetten oftmals verworfen. 
So mussten wir im Monat 10, 20 oder 30 Küvetten 
nachbestellen«, erinnert sich der Zentrumsleiter. Ein 
enorm hoher Kostenfaktor. »Heute haben wir ein Set. 
Jeder weiß, es ist ein Einwegprodukt, das beim Wechsel 
komplett entsorgt wird.«

QUALITÄT VOR KOSTEN
Und wie reagierte der Einkauf auf den Wunsch, Zubehör-
sets zu verwenden? Zentrumsleiter Geibel ist hier in einer 
komfortablen Situation. Wird ein neues Produkt, wie das 
Zubehörset zum Aufrüsten von Beatmungsgeräten 
gebraucht und besteht es den klinischen Testlauf, bittet er 
den Einkauf, es zu besorgen. Der hinterfrage zwar eine 
solche Neubestellung. »Aber normalerweise bekomme  
ich, was ich brauche«, meint der Fachpfleger. »Da folgt 
der Einkauf unserem medizinischen Rat.« Denn gerade  
auf der Intensivstation spielt die Qualität eine wichtige 
Rolle. »Würde die billigste Variante gewählt«, so Geibel, 
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Vereinfachte Logistik bei der Nachbestellung. Vorkonfektionierte Zubehörsets sparen Zeit, weil langes Zusammen
suchen der Einzelteile entfällt.
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»seien oft Material- und Handlings-Fehler vorprogrammiert. 
Man gewinnt mit Billigmaterialien keine Zeit, sondern 
handelt sich nur Ärger ein«, so sein Fazit. 

RASCHER WECHSEL FÜR HOHE SICHERHEIT 
Ein Glück für Michael Rech, denn als aktueller Pflegeri-
scher Leiter der Intensivstation profitieren er und seine 
Kollegen täglich von den Dräger-Zubehörsets: »Wir 
verwenden für alle unsere Beatmungsgeräte – Evita®, 
Evita® XL, Savina® und V500 – die Zubehörsets der Firma 
Dräger«, so Rech. »Dadurch haben wir keine Probleme 
mehr bei der Aufrüstung der Geräte.« Die Beatmungs
geräte werden im CaritasKlinikum Saarbrücken in 
festgelegten Wechselintervallen bestückt: »Wir tauschen 
die Systeme einmal wöchentlich in der Nacht von Sonntag 
auf Montag komplett aus«, erklärt der Intensivpfleger. Das 
Personal im Nachtdienst, das den Patienten und damit das 
Beatmungsgerät betreut, entfernt das alte System und 
schließt ein neues Set an. 

Der Wechsel geht schnell, da alle Materialien vor Ort sind. 
»Wir arbeiten hier unter hohem Zeitdruck, und die Sets 
gewährleisten das rasche Aufrüsten auch im straff 
getakteten stationären Tagesablauf«, so Rech. Von der 
Schnelligkeit profitieren auch die Patienten: Sie sind 
während des Wechsels nur kurzzeitig vom Beatmungs
gerät getrennt.

KEINE LIEFERSCHWIERIGKEITEN 
Einmal wöchentlich werden die Zubehörsets von Dräger 
auf der Intensivstation im CaritasKlinikum Saarbrücken neu 
bestellt. Darum kümmert sich eine Servicekraft, erklärt 
Rech. Das Pflegepersonal könne sich so ganz auf seine 
pflegerischen Aufgaben konzentrieren. Innerhalb von zwei 
Tagen wird geliefert.   

ERLEICHTERTE EINARBEITUNG 
Seinem Personal geben die Sets mehr Sicherheit, sagt 
Rech. »Vor allem die jüngeren Kollegen profitieren davon.« 
Vor ein paar Jahren noch hätten neue Mitarbeiter meist 
ziemlich ratlos vor einem Schrank mit vielen verschiedenen 
Artikeln gestanden. Mit den Sets habe sich vieles 
vereinfacht. Schwester oder Pfleger müssten lediglich das 
fertig gepackte Set nehmen und könnten sofort mit dem 
Aufrüsten beginnen, erklärt der Fachmann. Durch die 
transparente Verpackung sind alle Einzelbestandteile auf 
Anhieb sichtbar und gut erkennbar. Auch die Aufrüstung 
selbst hat sich vereinfacht, denn Set und Gerät sind 
kompatibel. »Das passt einfach«, sagt Rech. »Man kann 
nichts falsch machen, da die Anschlüsse alle genormt  
sind und völlig problemlos zusammenpassen.« Gerade  
auf Intensivstationen, wo sehr viele Personen an den  
therapeutischen Vorgängen beteiligt sind, seien die Sets 
auch ein zusätzlicher Sicherheitsfaktor für die Patienten. 

In festgelegten Wechselintervallen werden die Beatmungsgeräte mit neuen Zubehörsets bestückt.
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Für René Steffen und das Team der Krankenhaushygiene sind Zubehörsets eine Unterstützung bei der Verhinderung von nosokomialen Infektionen.  

ZUBEHÖRSETS UNTERBRECHEN INFEKTIONSKETTE 
Die Zubehörsets minimieren gleichzeitig das Infektions
risiko von Patienten, indem sie die Keimkette unterbrechen. 
Für René Steffen aus dem Team der Krankenhaushygiene 
ist das naturgemäß der größte Vorteil der Dräger-Zubehör-
sets. Das wichtigste Ziel des Krankenhaushygienikers  
ist es, ›nosokomiale Infektionen zu verhindern.‹ Die Sets 
helfen ihm dabei. Infektionen sind durch das immer 
häufigere Auftreten multiresistenter Erreger schwierig  
zu behandeln; schon heute wirken viele Antibiotika nicht 
mehr. »Deshalb müssen wir das Hygienebewusstsein  
der Mitarbeiter beim korrekten hygienischen Umgang  
mit Patienten und den angewendeten Materialien stärken«, 
erklärt Steffen. Nur so können Patienten, aber auch die 
Mitarbeiter selbst geschützt werden.

MEDIZINTECHNIK UNTERSTÜTZT KRANKENHAUSHYGIENE 
»Die Verschleppung der Keime geschieht meist durch  
die Hände«, so Steffen. Präventiv wirkt hier eine strikte 
Hand-Hygiene. Doch Steffen sieht auch andere Gefahren-
quellen, die eine Infektion von Patienten oder das 
Weitertragen der Keime begünstigen: »Medizintechnik 
spielt eine sehr große Rolle im Hinblick auf Krankenhaus-
hygiene«, so der Hygienespezialist. 

Um das Infektionsrisiko zu minimieren, hat sich Steffen  
für Einwegmaterialien und feste Wechselzyklen auf der 
Intensivstation stark gemacht:  
–	� HME-Filter und ›Gänsegurgel‹ werden täglich 

gewechselt.
–	� Das Beatmungsgerät wird einmal pro Woche komplett 

neu aufgerüstet.

EINWEGMATERIAL KONSEQUENT VERWERFEN 
Bei jedem Wechsel – egal ob neuer Patient oder wegen 
des wöchentlichen Turnus – werden die Einweg-Materialien 
verworfen, das Gerät wird desinfiziert und dann mit 
frischem Material wieder aufgerüstet. Durch die Verwerfung 
werde der Hygiene mehr Rechnung getragen denn je, 
freut sich Steffen. Das verworfene Material wird regel
mäßig entsorgt, um zu verhindern, dass andere Patienten 
infiziert werden oder das Personal kontaminiert wird. 
»Einweg-Zubehörsets werden aus hygienischer  
Sicht von uns favorisiert. Sie unterstützen uns dabei, 
krankenhausinterne Hygienestandards zu etablieren«,  
so Hygienespezialist Steffen. Zudem entfalle das 
Gefährdungspotential durch die Aufbereitung. Ein weiterer 
Vorteil ist die Entlastung der Zentralen Sterilgutversorgungs
abteilung (ZSVA). Dadurch können für andere Kliniken 
Medizinprodukte schneller aufbereitet werden.
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QUALITÄTSANBIETER FÜR ZERTIFIZIERTES KLINIKUM 
Prof. Andreas Sielenkämper ist sich sicher, mit den 
Zubehörsets zum Aufrüsten von Beatmungsgeräten die 
richtige Entscheidung getroffen zu haben: »Sie verhelfen 
uns zu verbesserten Prozessabläufen, und auch die 
Logistik und die Einkaufsmodalitäten sind einfacher zu 
handhaben. Sie sind eine verlässliche Ergänzung zu den 
bereits lange am Klinikum etablierten Beatmungsgeräten.« 

Hersteller Dräger genießt bei Chefarzt Sielenkämper 
besonderes Vertrauen: »Dräger ist eine traditionsreiche 
Firma, die schon seit vielen Jahren Beatmungsgeräte für 
die Klinik herstellt. Viele Generationen von Ärzten haben 
gute Erfahrungen mit den Dräger-Geräten gemacht, und 
viele hunderttausend Menschen wurden damit erfolgreich 
behandelt«, so der Mediziner. 
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Aufrüsten und Oberflächendesinfektion im straff getakteten stationären Tagesablauf.

Bei jedem Wechsel werden die Einwegmaterialien im Patientenzimmer 
verworfen.
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Prof. Dr. med. Andreas Sielenkämper, Chefarzt der Klinik 
für Anästhesiologie und Intensivmedizin: Prof. Andreas 
Sielenkämper ist seit 2008 Chefarzt der Klinik für Anästhe-
siologie und Intensivmedizin am CaritasKlinikum. Er führt 
die anästhesiologische Klinik einschließlich OP-Bereich 
und Intensivmedizin sowie den Notarztstandort. Pro Jahr 
behandeln seine Ärzte und Pfleger auf der Intensivstation 
zwischen 1.400 und 1.500 Patienten. Die Prozess
optimierung im Bereich der Beatmungstechnik liegt Sielen-
kämper besonders am Herzen: »Hier spielen Zubehörsets 
eine zentrale Rolle, denn sie bieten zahlreiche Vorteile für 
die Patienten und entlasten das stark geforderte Personal.«

Roman Geibel, Zentrumsleitung: Roman Geibel leitet das 
Zentrum Intensivstation, Intermediate Care und Notaufnah-
me. Damit hat er vor allem Management-Aufgaben – und 
muss dafür sorgen, dass der Betrieb in den einzelnen 
Abteilungen reibungslos funktioniert. »Ich mache Pflege
visiten, führe Qualitätskontrollen durch und stehe im engen 
Kontakt mit den Stationen«, so Geibel. »Ich schaue mir aber 
auch das Bestellwesen an oder teste neue Produkte.« Hat 
er ein gutes Produkt entdeckt, stellt Geibel sich Fragen wie 
›Passt das neue Produkt zu denen, die sich bereits bewährt 
haben?‹, ›Ist es in der Praxis anwendbar?‹ und ›Birgt es die 
Möglichkeit, Prozessabläufe zu optimieren?‹. Für die Zube-
hörsets der Firma Dräger fiel seine Antwort positiv aus. 

René Steffen, Team der Krankenhaushygiene: Hygiene
spezialist Steffen steht im engen Kontakt mit vielen Mitarbei-
tern des Krankenhauses. »Wir stärken das Hygienebewusst-
sein der Mitarbeiter, führen mikrobiologische Untersuchungen 
durch und erstellen Hygiene- und Desinfektionspläne«, so 
Steffen. »Unser besonderes Augenmerk liegt auf den Risi-
kobereichen, also Intensivstation, OP-Bereich, Onkologie 
und Neonatologie sowie die ZSVA.« Zudem arbeitet Steffen 
eng mit dem Qualitätsmanagement des Hauses zusammen. 
»Einweg-Zubehörsets werden aus hygienischer Sicht von uns 
favorisiert. Sie unterstützen uns dabei krankenhausinterne 
Hygienestandards zu etablieren«, so der Spezialist.

Michael Rech, Teamleitung Intensivstation: Michael Rech 
kümmert sich als pflegerischer Leiter der Intensivstation um 
die Dienstplangestaltung, koordiniert Fort- und Weiterbil-
dung, ist zuständig für den Verbrauch und die gesamte 
Organisation der Station – kurzum, er sorgt dafür, dass es 
auf Intensiv ›läuft‹. Rech und seine Mitarbeiter kümmern 
sich im Dreischichtsystem um die Patienten. Der Patienten-
durchlauf ist sehr hoch, so dass der Teamleiter für jede 
Prozessoptimierung dankbar ist – wie beispielsweise die 
Zubehörsets der Firma Dräger: »Sie sind eine echte  
Arbeitserleichterung für alle Kollegen«, freut sich Rech.  
Das Aufrüsten von Beatmungsgeräten sei damit erheblich  
leichter und besser. 
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CaritasKlinikum Saarbrücken
Das CaritasKlinikum Saarbrücken gehört mit seinen mehr als 500 Betten an den beiden Standorten St. Theresia  
und St. Josef Dudweiler zu den leistungsstärksten, kompetentesten und modernsten medizinischen Einrichtungen im 
südwestdeutschen Raum. 1900 gegründet, wird das heutige Erscheinungsbild vor allem durch die Erweiterungs- und 
Neubauten der 1970er und 1990er Jahre geprägt. In den 24 Fachkliniken sowie sieben Zentren und Medizinischen 
Sonderbereichen behandeln Ärzte und Pflegemitarbeiter jährlich über 26.000 Patienten. Das CaritasKlinikum 
Saarbrücken ist Akademisches Lehrkrankenhaus der Universität des Saarlandes. 
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DEUTSCHLAND
Dräger Medical  
Deutschland GmbH
Moislinger Allee 53–55
23558 Lübeck
Tel	  0800 882 882 0
Fax	 0451 882 720 02
dsc@draeger.com

ÖSTERREICH
Dräger Austria GmbH
Perfektastraße 67
1230 Wien
Tel	 +43 1 609 04 0
Fax	+43 1 699 45 97
office.austria@draeger.com

SCHWEIZ
Dräger Schweiz AG
Waldeggstrasse 30
3097 Liebefeld
Tel	 +41 58 748 74 74
Fax	+41 58 748 74 01
info.ch@draeger.com

UNTERNEHMENSZENTRALE
Drägerwerk AG & Co. KGaA
Moislinger Allee 53–55
23558 Lübeck, Deutschland

www.draeger.com

 
Hersteller:
Drägerwerk AG & Co. KGaA 
Moislinger Allee 53–55
23558 Lübeck, Deutschland

Ihren Ansprechpartner vor  
Ort finden Sie unter:  
www.draeger.com/kontakt


